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Der

Obund-selber Htadb
und c‘Ztanbbote

für 1913

ist reisefertig und kann feine Wanderung Beginnen;

in alle Familien möchte er kommen und allen

etwas Schönes und Gutes mitbringen. Jn vielen

Familienkreisen wird er wieder ein bekannter, gern
gesehener Gast sein, in vielen anderen sich neue
Freunde erwerben!

war bietet der statt- und Tand-lutes

Er enthält einen vorzüglichen Kalender für

die verschiedensten Berufsarten (Arbeits-Kalender

für Haus-, Landwirtschaft und Gartenbau, Küchen-

Kalender,) Novellen und Skizzen aus der Feder
bewährter und beliebter heimifcher Schriftsteller

Humoresken und andern gediegenen Lesestoff. Was
die gute Sitte oder das religiöse Gefühl verletzen
könnte, hat keine Ausnahme gefunben. Zahlreiche
Lehr- und Sinnsprüche verleihen dem Buche
erzieherifchen Wert.

Die Ausstattung ist gut, der Preis (30 Pfg.) billig I

Bestellungen werden schon· jetzt entgegen-

genommen.

Ierlag und Crpedition des ,,«ljundøtelder Itadtblatt«.

Ginlseimiltlses nnd provinziellen
Maler Herbst hat sich eingestellt. Bunt steht

wieder die Welt. Er mischt die Farben auf feiner
Palette. Keine Nuance läßt er unberücksichtigt.
Denn noch einmal will er das Menschenauge
erfreuen, bevor der Winter über alles fein ein-
förmiges Weiß gezogen hat. Da schimmern Parl-
anlagen und Wälder in eigenartiger Pracht. Vom
goldigsten Gelb bis zum tiefsten Braun ist es ein
Flimmern unb Aufleuchten. Pflaume und Ahorn
wetteifern im zartesten Hellgelb. Andere Baum-
arten haben schon tiefere, schweflige Richter. Das
Buchenblatt spielt leicht ins Rotbraune hinüber.
Stumpsbraun rascheln die Blätter der Eiche. Aus
dem Braungrün heraus schimmern die weißen
Schneebeeren, indessen die roten Früchte der
Eberesche nur noch vereinzelt im Gezweige hangen.
Jn allen Farben flammt das Weingeranke aus;
feine roten Blätter beginnen sich bereits zu rollen,
denn die Zeit der Nachtfröste ist da. Georginen
und Astern stehen noch in den Gärten. Sonst ist
mit den Blumen nicht mehr viel los. Auch die
Gräser stehen welk und verdorrt. Jhr Ziel ist
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Möbel, Spiegel, Polsterwaren
in allen l'iolz- und Stilarten.

U- Spezialität: Braut-Ausstattungen
äußerst billig bei langjähriger Garantie.
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Sonntag, den 20. Oktober 1912.

vorüber. Auch die Tierwelt, soweit sie überhaupt
bei uns bleibt, beginnt sich allmählich für den
Winterschlaf zu rüsten.

Wohlan, du bunter Herbst, nun misch
Die Farben, daß sie leuchtend flammen,
Den letzten Strauß stell auf den Tisch,—-
Bald bricht die bunte Pracht zusammen.

Das Reichs- und das Staatsschuldbuch.
Die Einrichtungen des Reichs- und des Staats-

schuldbuchs sind in weiten Kreisen des Publikums
noch immer zu wenig bekannt, obwohl sie den
Besitzern großer und kleiner Kapitalien mannigfache
Vorteile bieten; nämlich unbedingte Sicherheit gegen
Verluste durch Diebstahl, Unterschlagungen, Ver-
brennen, Abhandenkommen, wie sie bei Wertpapieren
vorkommen können, ferner kostenlose laufende
Verwaltung und portosreie Zusendnng der Zinsen.
Die Begründung von Schuldbuchforderungen ist
denkbar einfach: man zahlt den Betrag durch einen
Bankier oder bei einer Regierungshauptkasse oder
einer Kreiskasse oder auch bei einem Postamt auf
das Postscheckkonto der Reichsbank —- für das
Reichsschuldbuch —- oder der Seehandlung (Preußische
Staatsbank) —- für das Staatsschuldbuch —- ein
und gibt dabei an, für wen die Buchschuld eingetragen
und an wen und wie die Zinsen gezahlt werden
sollen Näheres ist an den genannten Stellen zu
erfahren. Die Zinsen werden dann je nach Wunsch
portosrei durch die Post zugesandkoderaus ein
Bankkonto überwiesen; sie können auch bei den
Staatskassen oder Reichsbankanstalten abgehoben

Wer bereits Schuldverschreibungen des
Reichs oder Preußens besitzt, kann diese mit dem
Antrage auf Umwandlung in eine Buchschuld an
die Verwaltung der Schuldbücher (Berlin 8.W. 69,
Oranienstraße 92/94) einfenben unb ist dann aller
Sorge und Kosten wegen der Verwahrung der
Wertpapiere überhoben. Auf diese Weise können
Staatsrenten von 3 Mark jährlich an — entsprechend
einem Kapital von 100 Mark Nominalwert —-
erworben werden. Für die laufende Verwaltung
werden keine Gebühren erhoben. Um Sicherheit
zu haben, daß nicht ein Unbefugter über die Forderung
verfügt, ist für Anträge auf Aenderungen der
Eintragung öffentliche Beglaubigung vorgeschrieben,
die Bei den öffentlichen Kassen kostenfrei erfolgt.
Wer die Buchschuld wieder veräußern muß und
nicht sofort jemanden findet, der sich an feiner
Stelle eintragen lassen will, kann jederzeit die
Aushändigung von Schuldverschreibungen gegen
eine geringe Gebühr verlangen und die Papiere
dann durch einen Bankier verkaufen. Besonderen
Anklang bei dem Publikum hat es gefunden, daß
zugleich eine zweite Person — z B. die Ehefrau —
eingetragen werden kann, die nach dem Tode des
Rentenbesitzers allein gegen Borlegung der Sterbe-
urkunde ohne sonstige Förmlichkeiten der Erbes-
legitimation über die Rente verfügen und bestimmen
kann, auf wen sie umgesehrieben werden soll.

Welche Beliebtheit die Schuldbücher jetzt schon
haben, obwohl sie noch lange nicht genug bekannt
sind, beweisen folgende Zahlen: am 31. März 1911
waren im Reichsschuldbuch Kapitalien von
1037 Millionen Mark und im Preußischen Staats-
schuldbuch 2744 Millionen Mark zu 4, 31/2 und
30/0 eingetragen. Von den rund 55 000 Konten

 

 

arbeitet Gustav Balbowsktj,"

 

8. Jahrgang.-

des Staatsschuldbuchs lauten rund 22 000 über
Kapitalbeträge bis 4000 Mark, 12000 über solche
zwischen 4000 und 10000 Mark und mehr als
17000 über solche zwischen 10000 und 100000 Mark,
was gewiß zeigt, daß gerade die Besitzer kleiner
und mittlerer Kapitalien die Vorzüge dieser Anlage
zu schätzen wissen.

Mit dem Inkrafttreten der Angestellten-
versicherung ist mit Sicherheit anzunehmen, daß
zahlreiche Angestellte, die über 2000 Mark Einkommen
haben, auf die Fortsetzung der Versicherung in der
Invalidenversicherung verzichten. Demgegenüber
sei ausdrücklich betont, daß alle Angestellten ein
lebhaftes Interesse daran haben, die Versicherung
fortzusetzen, zumal der Zuschuß aus der Invaliden-
versicherung eine wichtige Ergänzung der Rente
aus der Angestelltenversicherung ift. Um hier die
notwendige Aufklärung zu schaffen, wandte sich der
Werkmeister-Verband in Düfseldorf an die Landes-
versicherungsanstalten mit der Bitte, durch Ausgabe
von Merkblättern für die Aufklärung der Angestellten
zu sorgen.

Standes-amtliche Nachrichten
des Standesamtsbezirks Hundsfeld.
Geburten im Monat September 1912.

Weichensteller Friedrich Bowert, ev., 1 Sohn. —
Arbeiter Franz Laube, kath» 1 Sohn. —— Handels-
gärtner Alfred Urban ev., 1 Tochter —- Fabrik-»-

ev., 1 Tochter. —"
Eisenbahnarbeiter TraugottFaude, ev., 1 Sohn. —-
Arbeiter Hermann Krause,ev.,1Tochter.—-Fleischer
Reinhold Hentschel, ev., 1 Tochter. —- Fabrikarbeiter
August Würfel, ev., I Tochter.

Sterbefälle im Monat September 1912.
Margarete Hühner, geb. Lowag, 40 Jahr, ev.,

Ehefrau des Tischlers Otto Hühner
Heiratsfälle im Monat September 1912.
Wurstfabrikant Paul Weiß, ev., aus Wildschütz

mit Berta Richter aus Goldschmieden. — Schlossereis
besitzer Otto Wilde aus Kontopp, Kreis Grünberg
mit Elfriede Franke aus Hundsfeld

Schönes

g” Kraut
a Schock 1,80 Mark verkauft

vom. 1111111111111.
If Kontor-

Teljrling I
mit guter Handschrift für sofort

gesucht .
baumeister 11.111111.

zärtliche Zähne
in Gold und Kautschuk

Plombem Rervtötem
Zähne-eint en. sabngtehen.

Teilzah nng bewill

Wilh. Dreger
Breslam Unnhiasstr. 4.
vis ä vis derDhertnrtvache.

 

 

 

  

 

  
   



Der Krieg auf dem Balkan.
Der Krieg ohne Kriegserklärung. — Die ,,glänzens
den« Siege der Montenegriner. -— Jst Europa einig

oder unetnig?
Der Aufmarsch der Balkanheere vollzieht fis mit

großer Schnelligkeit Nachdem die Türkei die eant-
wortung der gemeinsamen Note Bulgariens, Serbiens
und Griechenlands nicht nur abgelehnt, sondern sogar
Zurücknahme der Note und Entschuldigung verlan t hat,
nachdem sie zugleich ihre Vertreter bei den Ballanetaaten
abberufen nnd in aller Form den Abbru der diploma-
tischen Beziehungen erklärt hat, ist eine riegsertlärung
unnötig geworben. Ohne Frist und ohne besondere
Ankün igung ist der Balkankrieg, den Moiitenegro durch
seinen Vorstoß eingeleitet hat, ausgebrochen. Wenn
man den Telegrammen der montenegrinischenilie ierung
lauben könnte, so hat das kleine Bergvolk im erlauf

feines Angriffes bisher

Sieg auf Sieg

erfochten. Indessen ein Blick auf die tatsächlichen Ver-
ältnisse lehrt es anders. Mißt man mit dem Maße
er Wirklichkeit, so kommt man bei uiibefangener
Würdigung der montenegrinischen Erfolge zu dem
Urteil, daß sie trotz ihrer bejubelten Siege eigentlich die
Perlierer sind. Wenn montenegrinische Telegramme
nach der Einnahme Tuzis nun von 5000 Gefangenen
brechen so muß man wirklich überdie menteiiegrinische
hantafie staunen. Jn ganz Tuzi befanden sich am
iachmitta der Einnahme, selbst- wenn man Hunde,
Katzen un das Vieh mit einrechnet, keine 2000 Lebe-
wesen, von diesen nach Abzug der Gefalleiieii etwa
500 Mann Militär. Dieser »Sturm« hat den Monte-
negriuern aber 110 Tote und 200 Verwundete gelostetz
Noch schlimmer sieht der inoiitenegriiiische »Erfol «« bei
Berane aus. Auch dort hat das Heer Nikitas uiiieii
mit dem Verlust von ein paar hundert Mann be-
fchosem Nach zweitägigen erbitterten Kämpfen haben
i erane genommen und auch diesen Erfolg wieder
zu einer ,,vernichteiiden Niederlage« gestempelt. Wenn
man aber bedenkt, daß die Eroberung von Tuzi nnd
Berane 1400 Verwundete und 400Tote kostete, so sieht
man let t, daß diese Siege im Verhältnis zu den
mangelha ten Streitkrästen nnd geringen Verlusten der
Türken recht fraglich sind. Es kann iiui immer wieder
darauf hingewiesen werden, daß die

Entscheidung in diesem blutigen Kriege

nicht ge en Montenegro, Serbien oder Griechenland
ausgefo ten wird, sondern egen Bulgarien. Die
Türke at denn auch gegen ie drei ersten Staaten
nur 1 0000 Mann aufgeboten, ge en die nach
deutschem Muster und von deutschen fftzieren aus-
gebi bete bulgarifche Armee aber 300 000. Man ist sich
nirgends .in Europa darüber unklar, daß die Ent-
che dung an der türkisch-bulgarischen Gren e fallen wird.
te europäische Diplomatie, die den user des
eges nicht verhindern konnte, und deren aupts

augenmerk auf eine
Beschränkung des Krieges auf den Balkan

gerichtet ist, verhandelt noch immer über Friedens-
möglichkeiten. Jetzt, da der Kampf begonnen hat, sind
Unterhandlungen im Gange die eine Konferenz der·
Mächte bezwecken, sobald flieh eine Gele enheit für eine
endgültige Lösung der Balkanfrage biete. Leider kann,
o lange die Feindseligieiten fortdauern, nicht viel Nütz-
iches versucht werden. Aber entgegen anders lautenden
Gerüchten erörtern die Großmächte die Frage, durch
welche Mittel es möglich ist, die Orientfrage zu lösen.
Das diesbezügliche Einvernehmen unter den Groß-
machten ist bereits vollständ g. Allerdings ist noch
eine Meinungsverschiedenheit auszugleichen Während
man auf fetten des Dreibuiides für eine sofortige
Friedensverinittlung stimmt, wollen England und Rußi
fand erst eine entschfeidende Schlacht abwarten. Nun
st aber dieser Begri sehr dehnbar und die

 

 

Gegen keinen Willen.
Novelle von A. v. Gersdorff.

- lForiseßiiiig.i

Ja —- die wissen’s auch schon —- furchtbar ist’sl
Un iaublichi Der Präsident von Karlstein ist im Diiell
ers osseii ——- voii einein Referendar, der auch schwer

319i
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verwundet ist —- Schleppenberg — wissen Sie, der·
blonde Graf, der die Ernani heiraten wollte —- setzen
Sie sich, fallen Sie nicht Herr Direktorl« nnd der
Regisseur schob dem wir i entgeht Zurückschwankens
den rasch eine stanbige oos ank hin, auf bie er
niedersank.

»Und wegen —?« hauchte er mit bezeichneiider
Kovfbewegnng nach der Garderobe der Tänzerin.

»Ja, we en der Ernaiiii Jst es nicht entsetzlich?
Graiieiihaft Hätte ein Mensch das von der schein-
heiligen Here eahiit?«

»Ich nicht « sagte der alte Mann kniiiuiervoll nnd
starrte vor sich hin. «

» »Heute früh ist’s geschehen, und eben hat’s mir
unser Doktor erzählt mit allen Einzelheiten Belanscht
sollen die Herren worden sein im Wäldcheii draußen,
nnd die Polizei soll hingekommen sein auf den Platz,
aber zu spät, haben bloß noch konstatiert daß der
Präsident gleich fortgetragen wurde und der andre
noch ein paar S ritte selber ging, schließlich soll er
dann auch hingesch agen fein."

»Und die Ernaiii — aber nein, neinl Mensch,
das kann ja alles niclt stimmen. Jch weiß ja ganz
genau, wer bei der riiani verkehrt, nnd weiß auch,
daß sie den .errn Präsidenten gar nicht kennt, und
er haßt das allett nnd alles, was damit zusammen-
hängt”

»Na- aber, Direktorl Was will denn das sagenl

tun
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Einigkeit der Mächte
erscheint daher als eine beruhigeiide Theorie, die sich
leider nicht in die Praxis umsetzen läßt. An russischen
amtlichen Stellen wird denn auch wa"hrheitsgem’ nn-
umwunden erklärt: »Die politische Lage ist höchst iiistig
für die Erhaltung des Friedens in Europa. Aber vor
allem ist Lür uns das Bewußtsein wichtig, daß wir stark
genug fin daß die Stimme Rnßlaiids überall, wo es
nötig ixti Gehör findet, und daß wir dadurch genugsam
gegen nschläge, die unsern Interessen zuwiderlaufen,
geschützt ind.« —- Diese Worte richten sich an die

dresse sierreichs. Jn der Tat, der Zwiespalt, oder
besxer esagt, der Jiiteressentengegensatz, der Rußlands

OZterreichs Balkanpolitik unzweifelhaft beherrscht,
ist bei den Friedensbestrebungen der Mächte das
hindernde Moment. Westmann.

Its III

' Vom Kriegsschauplatza
Türkische Siege ?

Ganz anders als die montenegrinischen Meldungeii
lauten natürlich die Berichte derTürken über die Er-
eignisse der letzten Tage. Da heißt es u. a.: ,Vier
türkitche Bataillone überfielen bei Kraiiia die Monte-
negriner. Es kam zu einem wütenden Kampfe, bei
dem die Türken siegreich blieben. Die Verluste der
Montenegriiier sollen sehr schwer fein, man spricht von
600 Toten (i). Ferner wurden Versu e der monte-
negrtnischen Truppeii, Stutari von der üdseite aus zu
umzingeln nnd einzunehmen, durch das tapfere Bor-
geheii der türkifchen Truppen vereitelt. Die Monte-
negriiier wurden angeblich beim Berge Tarabosch voll-
ständig geschlagen und verloren gegen tausend Tote und
Verwundete Die türkischen Verluste sollen verhältnis-
mäßig gering sein«

Grenzpläukeleien.
Jn der Gegend von Köpriilli wurde eine kleine bulga-
rische Bande vernichtet. Sie soll mit der Ausführung
von Dynamitattentaten beauftragt gewesen fein. Auch
wischen türkischen und serbischen Grenztruppen begannen
ei der kleinen Ortschaft Kraljewo d e Kämpfe wobei

die Serben auch einige Kanonenschüsse auf de iürkifchen
Wachttürme abgaben.

Keine Kriegserklärungl
Ein halbamtliches türkisches Blatt fchreibti Der Abbruch
der diplomatischen Beziehungen bedeute keine Kriegs-
erklärung; denn die Türkei würde nur einer gleichstehens
den Macht den Krieg erklären, und ziehe des alb bor,
daß die Kriegserklärung von Bulgar en, Ser ien und
Griechenland ausgehe.

Die griechischen Sozialisten für den Stieg.
Die griechische sozialistische artei erläßt einen Aufru,
in dem sie die sozialistis en Parteien Europas Un
Ameritas um Hilfe anruft für das „gegen Türken-
barbarei und europäischen Kapitalismus kämp ende«
Griechenland. Die ö entliche Meinung aller änder
müsse die von der Tür ei wie von dem internationalen
Kapitalismus ausgebeuteten vier Balkanstaaten, die
»Proletarierstaaten Europas«, unterstützen.

politische Rundfrbau.
Deutschland.

il·Einer halbamtlichen Mitteilung ufolge it der
Geheime Rat Fürst v. Li uows v zum ot-
s Z after in Lo nd on auser eheu. Frhr. v. Marschall
er ält damit einen Nachfolger, der sich in der inter-
nationalen Diplomatie eines sehr uten Rufes erfreut,
obwohl der Diplomat seit acht Jahren nicht mehr im
Amte war. Fürst v. Lichnowsky wurde 1884 zum
Auswärtigen Amt kommandiert und trat zwei Jahre
später endgültig in den diplomatischen Dienst über. Er
war nacheinander Legationss oder Botschastsfekretär in
Stock olm, Konstantinopel Dresden, Bu arest und
seit 1 sure 1895 in bie Stellung

 

92 in Wien, wo er

Als wenn es keine Lügen -niid Heinheieien, keine
Schufte nnd letchtfertige, scheinheilige Weiber mehr gäbel
Sie find doch kein Kind, Sie wissen doch, was alles
passieren i‘ann.“

Der Direktor stöhnte nur.
»Ein Jammer ist’s, wer hätt’s gedachtl Die

Ernani ——i Aber ich kann’s doch nicht klein kriegen.
Kappelnianii, wer weiß denn das alles voii ihr, daß
eben sie die Schuld hat an deni Scheußliche112«

»Sie sind doch überrascht worden von dem Refe-
rendar. Sie soll den Herrn Präsidenten schon lange
im Netze gehabt haben. Der war natürlich eine ganz
andre Partie für die Mamsell —- eiii älterer würdiger
Herr in so hoher Stellung und schwer reich —- gegen
den windiiien Referendar. -Ani Bündel aber hat sie
beide gehateii. Das eine tun und das andre nicht
lassen -—-— das ist ’ne Süchtige! Vor moralischer Entriistung
umfallen, wenn unsereiner mal ’ne kleine Schmeichelei
sich erlaubt, und dann nachher —— fol Pfui Kuckuckt«

Der »Regisseur hatte unliebsame Erfahrungen ge-
macht mit seinen »kleinen Schmeicheleien«..

»Siiid sie denn beide tot, die Unglückltchen ?« fragte
der Direktor schen.

»Der Präsident soll gegen Abend gestorben fein,
nachdem er im Todeskampf noch einen Fluch ge-
rufen hat gegen eine Margarete —- na, das stimmt
g, Gretchen heißt ja das liebe Her cheni Von dem
eferendar weiß man nichts estimmtes. Aber,

Direktor, das geht uns alles gar nichts an, das dicke
Ende für uns kommt nach —- dte Ernaiii hat sich
hier inimö lich gemacht.“ «-

»Gere ter Himmell« .
„Sa, fa, das ist so, Direktori Die Men cheii haben

eine Wut auf sie, sagt der Doktor eine uti Sie
wollen sie rein zerreißen, wenn sie sich geigt.“

_—.._._.__..._-._._______._..—...__—.._. ._._._—_..._—.. ‑ —--———. A ._..— _...____-..
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Trich auf feinen dienstlichen Reisen.

des ersten Botschaftssekretärs aufrückte. Vier Jahre
später wurde er als Wirklicher Legalionsrat mit
Gesaiidteiirang zum vortragenden Rat im Auswärtigen
Amt ernannt. Er trat in dieser Stellung dem Fürsten
v. Biilow persönlich nahe und begleitete ihn auch viel-

_ Als Besitzer des
Majorats Kuchelna gehört erdem preußischen Herren-
hause als erbliches Mitglied an.

"j Der B un de s r at hat dem Gesetzentwurf seine
Zustimmung erteilt, durch den zur Bekämpfung
der Fleischteuerung bestimmt werden foll, daß
für die Zeit bis zum 31. März 1914 mit Wirkung vom
1.«Ottober 1912 ab eine teilweise Rückvergütung des
Eingaiigszolles zu erfolgen hat an Gemeinden, die
frisches, auch gefrorenes Fleisch von Vieh aus dem
Auslande fiir eigene Rechnung einführen und unter
Einhaltung der vom Bundesrat vorzuschreibenden Be-
dingungen zu angemessenen Preisen an die Verbraucher
gelangen laffen.

itDie während der Sommerpause zum Stillstand
gekominenen Verhandlungen zwischen der Reichsregierung
und den preußischen Ressorts wegen der Erhöhung
der Gebühren für Zeugen und Sachver-
ständige vor Gericht sollen demnächst wieder auf-
enommen werden. Nachdem in den bisherigen Ver-«

gandlungen die ziemlich schwierige Frage einigermaßen
geklärt worden ist hofft man an den beteiligten Stellen,
daß die weiteren Verhandlungen nunmehr so rasch von-
statten gehen werden, daß vielleicht dem Reichstage noch
n dieser Tagung ein entsprechender Gesetzentwiirf vor-
elegt werden kann. — n welchem Umfange die Er-

hö ung der Zeu en- und achverstäudigengebühren statt-
fin en wird, steht noch nicht fest. "

sieMit der Viehzählung in Preußen am
1. Dezember 1912 wird eine Ermittlung der Zahl der
in der Zeit vom 1. Dezember 1911 bis 30. November
1912 vorgenommenen amtlich ni t beschauten Schlach-
tungen und die Feststellung der ahl der Gehöfte mit
und ohne Vieh und die der viehhaltenden Haushaltungen
erfolgen.

ieAn oem jetzigen Endpunkt der Us amb ara-
b ahn (Deutsch-Oftafrika), wo noch vor weui en
Jahren sich überhaupt keine Ansiedlungen befanden e-
ginnt je t mit wahrhaft amerikanischer Ges windi keit
er Auf au einer neuen Stadt. Wie ie ‚nam-

barapost« mitteilt, sind sämtliche Straßen, die eine
Breite von 25 Meteru aufweisen, bereits fertig plantert.
Man hofft, daß hier in wenigen Jahren eine für
afirikani ghe Verhältnisse recht ansehnliche S adt entstanden
se n wir .

Russland
"‘ Der MilitärsEtat für das Ja r 1913 fieht,

wie aus Petersburg gemeldet wird, an usgaben den
Betra von 5455 1753 Rubel vor, das ist gegen
das orjahr eine Mehrausgabe von 5265 25
Nabel-

Balkanstaaten.
*SDie Unterzeichnung des von der Türkei mit

Jtalieu geschlossenen Friedens, der nach
wochenlangen Verhandlungen in Ouchy ustande kam,
soll stattfinden, sobald die Türkei ihre ruppen aus
Tripolis und der Ehrenaika zurückgezogen hat. -—- Eine
Geldentschädignng ist, entgegen andern Gerüchten, der
Türkei nicht zugestanden worden. ·

Amerika.
G Das Befinden des ehemali en »

Ber. Staaten, Sauerteig, auf den in Mil-
waukee von einem Deutschen, namens Schrank ein
Revolverattentat verübt wurde, ist zufriedenstellend
Wie jetzt estgestellt worden ist, ist die . vierte rechte
Rip e dur die Kugel die im Muskelfleif sitzt, ge-
bro en worden. Der Ättentäter ist unzweifel aft geistess
krank. -'— Roosevelt muß zwölf Tage ‚im Krankeuha e
liegen. Wie echte Gentlemeu abeu seine beiden Ge net
im Kampfe um die Präsideuts aft, der jetzige Präs ent

Präsidenten der

 

  

»Entseßlich l” -
»Ich weiß bloß nicht, wo Sie eigentlich warenl

daß Sie iiichs wissen.« .
»Sie haben’s doch auch eben erst erfahren.«
»Hm, ja, richtig. GegenAbend ist die Geschichte ja

erst hernmgekommen I“ .
»Weiß es denn die Ernani?«
»Glanb’s nicht. Sie ist schon zwei Stunden hier und

nicht aus der Garderobe herausgekommen Ich habe sie
drinnen mit der Alten sprechen hören, ganz ruhig, aber
nicht von der Geschichte.«

»Um Gottes willen, daß sie nichts erfährt. Sie
muß auftreten, wir haben keinen Ersatz, nnd Ballett-
rollen kann man nicht selber übernehmen-«

»Wär’ auch zu spät.« Der Regisseur prüfte feine
Uhr mit ernstem Kopfschiitteln. »Das Theater stillt sich
schon —- da —- hören Sie e"

Der Direktor nickte mit sorgenvollem Gesicht.
h»l»Jch weiß nicht, Kappelinann -—-— mir ahnt Un-
ei ——' ’
»Hm — mir auch. Direktor, wissen Sie, daß mir

etwasN sehr sonderbar vorkommen will ?«
» a «
»Das Parkett ist ausverkauft, und zwar erst gegen

Abend, fast in einer und derselben Stunde — die Logen,
wo die Damen sitzen und die Ofsi iere, sind leer.“

Der Direktor nahm den Hut a und wischte sich die
hohe Stirn, auf der sich einige Perlchen zeigten.

»Ich begreifel Und ein neues Ballett mit der
Ernaiii — was sonst immer so zieht —Kappelniann,
es kommt etwas Fiirchtbares l“

,Was können sie denn machen? Pfeifen und
Zischen hichsteug— es finb freilich, wie ich bekam-m
weiß, sehr viele illetts heute abend an Stu enten
beigeben.“



Tast und der demokratische Kandidat mm on, be-
schlossen keine Wahlreden mehr zu halten ehe Rooses
Ngtnicht wieder in den Kampf eingreifen«kann. Alle

ung
 

Das Gesundheitsivesen in den Kelcniem
In der ,Deutschen medizinischen Wochenschrift« ver-

öffentlicht der in weiten Kreisen bekannte Tropenarzt
Pros. Dr. Ziemann, Generalo erarzt a. D., bemerkens-
werte Vorschläge, um eine Verbesserung der Gesundheits-
verhältnisse in den Kolonien herbeizuführen. Er wünscht
eine Vermehrung des sanitären Personals und der ärzts
lichen Stationen, Anstellung je eines chirurgi ch sowie
eines augen- und o renärztlich vorgebildeten eamieten
Arztes, sowie eines esonderen Bakterienforschers behufs
Seuchenbekämpsung in jeder Kelonie. Nach dem Muster
der von andern Nationen bereits in den Tropen errich-
teten Institute soll nicht nur in Ostafrika, sondern auch
in Kamerun möglichst umgeheiid ein wissenschaftliches
Seucheninstitut errichtet werden zur Klärung wissen-
schaftlich und praktisch wichtiger sanitärer Fragen.

An einem solchen Institut ist besonders behufs Vor-
nahme der für Europäer und Ein eborenen wichtigen
Stoffwechselversuche und zur Erfors ung der kolonialen
Gifte sowie Heilmittel die Anstellung eines Ehemikers
notwendig. Zur Hebung der Viehzucht ist die Zahl der
Tierärzte besonders in Togo und Kamerun zu ver-
mehren. Der Nutzen würde in Verbesserung der Er-
nährungsbedingungen der Kolonie und Schasfung
weiterer wirtschaftlicher Werte bestehen.

Den Verwaltungsbeamten und Ossizieren müßte
auch in Berlin eine vermekrte Möglichket zur gesund-
heitswissenschaftlichen Aus ildung gegeben werden.
Die kommunale Gesundheitspslege Wasserversorgung,
Regelun des Abfuhrwesens, Beleu tung, Bebauung,
Seuchen ekämpfung) muß weit mehr a s bisher ge-
fördert werden; besonders auch die Frage der künst-
lichen Wohnungskühlung bedarsF der größten Aufmerk-
samkeit, da hiervon die Möglichkeit des längeren»Auf-
enthalts im tropischen Niederungsklima abhängig il«

Behufs Beratung der örtlichen allgemeinen Geiunds
heitsverleältnisse ist auch in Orten ohne Selbstverwaltung
eine Ge undheitskommission nötig, die aus dem Ehes
der Berwaltun , dem beamteten Arzt und Mitgliedern
der Zivilbevö erung be teht; in jeder Kolonie ein
Gesund eitsrat als Aus chuß des Gouvernementsrats
behufs eratung und Beschlußfassung der Gesundheits-
verhältnisse der gesamten Kolonie. Um die Einschleppung
und Verbreitung von ansteckenden Krankheiten· zu ver-
güten, ist die Einwanderungr fremder, sozial und
ygienisch niedrig stehender Vö er zu überwachen und

in den Kolonien die Beobachtung der Handels-
karawanensStraßen streng durch uführen.

Zur gemeinsamen ekämpkinF der ansteckenden
Krankheiten sind mit den benach a en Kolonialmächten
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Abmachungen zu treffen, vor allem die unbedingte
Durchführung der KongosAkte in ihren sanitären Be-
stimmungen. Ferner wünächt Ziemann eine esetzliche
Regelung der Seuchenbek mpsung durch Erla eines
kolonialen Seuchengesetzes, von dem er einen Entwurf
veröffentlicht, der nur die allernotwendigsten Bestimmun-
gen enthält.

beei- und flotte.
—- Zum Regierungsjubiläum Kaiser Wilhelms (Jiili

1918) wird ein Monumentalwerk »Deutscher Schiffbau
1913“ von Professor Oswald Flamm von der Char-
lettenbur er Technischen Hochs ule herausgegeben, das
einen U erblick über die En wicklung des deuts en
Schiffbaues in den 25 Ia ren der Regierung Ka ser
Wilhelms II. geben soll. s wird darin gleicherweise
der Kriegs chisf au w e der Handelsschissbau zur Dar-
stellung ge an en. Das anze Werk wird in 10 Ab-
teilun en er allen die olgende Punkte be andeln:
Deuts er egsschisfbauz deutscher Handelsschi bau und

So« sot Die sind schon imstande, Tollheiteii zu
machen. «

»

beta

 

. cht zu ändärn Wir müssen jetzt heran.“
.enn (g L rm machen, werden sie sich wieder

_ gen. s gibt doch auch Leute, die die Sache
nicht angeht und die ihr Billett ausnutzen wollen«

; Der irektor schüttelte den grauen Kopf.
»Kappelmann, ich kann den Leuten nicht ihr Geld

zurückgeben und die Bude schließen. J habe zu viel
F as· Ballett gesteckt -—— was für ein ergnügen sich
de ule da bezahlt haben, ist ihre Sache. Die

an st Pier tans längere Zet ja doch unmöglich
e.Mich die Ge chich

Allerdin st Bis Gras darüber ewachfsen ist,
nachher ist hnen so eine bloß no ntere anter,‘
brummte Kappelmann dem Davonlsch ürsenden nach.
» ebenfalls ein schönes Süppchen aft du dir heute

en am Ende d eingebrockt, holder Engel mit den
u enaugen. —- r bie Bühne i“

I M
t

. Aus ihrer Farderobe rauschte die Ernani.
Wer ätte as liebli e Mädchenbild wiedererkannt,

das in older Befangen eit dem geliebten und be-
underten anne ir ganzes Denken und Fühlen,

nLanze edle Seele zu Füßen gelegt, das klaglos ine
m gem Schmerze se ne Grausamkeit und Verachtung

hngånommen hattet
_n einem langen Mantel von weißem Moireei

antike mit weißem Schwan verbrämt, begibt sie sich
 Bach der Bühne wo soeben das Ballett begonnen hat.

nd nun wirst fie ihn ab, und steht da, ihren Austritt
erwartend. ·

Stolz erhoben ist ihr Haupt mit dem weißen Rosen-
trau; unb dem in langen, breiten Wellen niederflutens

 
 

seine Gesetzgebung; der Schiffsmaschinenbau unter Be-
rücksichti un der Turbinen und Motoren; Verbilligung
der Sch sss auten infolge Vereinfachung des Arbeits-
prozesses« Sicherheitseinrichtungen an ord moderner
Handeigschissez wissenschaftliche Institute auf fcbiffbau-
technischen Gebieten; Elektrotechnik an Bord; HPziene
un Bequemlichkeit an Bord der großen as agier-
dampfe» deutsche Binnenschissahrt; 'feninbutrie unb
beut cher Schiffbau.
— Die Fertigstellung der Erweiterungsarbeiten am

KaisersWi eim-Kanal wird voraussichtlich im Frühjahr
-1915 erfo gen. Im Sommer 1915 wird dann der
Kanal dem Verkehr übergeben werden. Die Zeitpunkte,
in denen die Zwischenarbeiten ausgeführt werden sollen,
sind folgende: Anfang 1911 begannen bie Nasibagges
run en. Wenn die Arbeit so rüstig fortgchrei et wie
bis er, werden diese Naßbaggerungen En e 1918 be-

 

 
, Fürst v. Lichnotvskti
Lwurde zum deutschen Botschafter in London ernannt. _..
 

 

enbet fein. Aus der Strecke von Kilometer 83,4 bis
Kilometer 93,6 sind Ausbaggerungen in eitiem Umging
von rund vier Millionen Raummetern voråese en.
Ferner sind von Kilometer 93 bis Kilometer 96, Naß-
baggerungen in einem Umfange von rund 2800000
Raummetern zur Herstellung der planmäßigen Erwei-

_terung vorgenommen worden. Die gan e Strecke hat
eine Ausdehnung von insgesamt 68 000 Raum-
metern.

Luftlcbiffabrt.
—- Der Flieget Kammerer, der aus dem Ererziers

platz bei Zschippern (Reuß) Schauslüge veranstaltete,
stürzte mit seinem WrightiApparat nach etwa neun
Minuten Flugzeit aus 100 Meter Hö e ab. Der
Apparat wurde beim Aufschlagen aus die rde stark be-
schädigt. Der Flieger, der die Geistesgegenwart besaß,
während des Falles in etwa 15 Meter Höhe über der
Erde aus dem Flugzeug herauszuspringen, kam mit
einem Nasenbeinbruch davon.

—- Der franjösisse Flieger Audemars der von

 

Biarritz nach Brit sel iegen wollte, mußte infolge starken
Nebels nach fünf tün igem Umherirren landen.

Unpolitil‘cber ’Cageebericbt.
Essen. Das Schwurgericht verurteilte den Drogikten

K. in Gelsenkirchen wegen Bergehens gegen as

 

den lichtbrauneii Haar; ihr totenbleiches Antlitz hätte
kaum der» weißen Schmiiike bedurft, die dunkelblaueii
Augen mit den langen, schwarzen Wimpern haben
einen« leuchtenden und doch starren Blick, der aber
recht gut zu der Geistererscheinung einer Toten paßt,
die« sie vorstellt. Eine sonderbare finstere Bitte liegt
Zwischen den feinen Brauen und der blasse und, der
as Schönste an Margarete ist, trägt· einen Zug von

rührender Wehmut. .
Kappelmann , der sich in der Nähe der Garderobe

aufhielt, um zu verhindern, daß jemand die Tänzerin
von dem Duell in Kenntnis fegte, das ihretwegen
stattgdefunden galte, starrte ihr mit einem bangen, schau-
dern en Gefü le nur?

»Wie sieht sie loß aust« dachte er, und einen
Moment schwankte er wirklich, ob es nicht sogenannte
Menschenpflicht gewesen wäre, unter allen Umständen
—- selbst unter Geldverlusten —- die Ernani heute am
Auftreten zu verhindern.

»Ba l da te er dann aber und begab si an
einen lau, „ ie kokette Schlange hat eine eine
ektion recht wohl verdient.«

weiter Akt —-— der Bor ang rauscht empor.
ne Bewegun geht dur das ganze arkett.

Kappelmann, er mit gespann ester ufmerksamkeit
in das Publikum blickt, merkt es, und in seiner derben
Ausdrucksweise denkt er, ein weni sröstelnd: »Die
Bestie regt sich» -- jetzt wird sie gleisk ziifah en.«

« Dann springt er an feinen Batz. a kommen
die Geister der toten Jungfrauen aus den Gräbern,
über die Leichensteiiie s wehend, gleitend nach den
weichen, trüben Tanzwei en der leise klagenden Musik
nickend, winkend mit gespenlterhaste Lächeln, im bIei
grlinltcben Mondlicht, und e t —- IPchtim jiber älti en
schön wie der Engel des odes —- de en r-

 
 

Nahrungsmittelgeseü zu .» .i Jahren Gefängnis. . —-
Der Angella te hatte feine: 'i Methylalkohol zu Trink-
zwecken vera folgt, nach desse. itenuß mehrere Personen
nfolge Bergiftung starben.

am. Eine vierjähri e taubstnmme Brandstifterin
hat in einem rheinischen auerndorf ein schweres Un-
glück verursaKi. Das vierjährige taubstumme Kind eines

ckerers in uschberg zündete eim Spielen mit einem
euerzeug das elterliche Wohnhaus an. Unter den
rümmern der Braiidstätte wurde die Zwillingsschwester

der Brandstifterin als Leiche hervorgezogen.

Fulda. In Heufurt (Röhn) starb eine junge
Bauersfrau, die von ihrem Ehemann und dessen Ber-
wandten zu Tode emartert worden ist; auch die
Nazrung hatten ihr d e entmenschten Verwandten ver-
ent alten. Die Täter wurden verhaftet.

Prag. In Deutsch-Benes au wurden sieben Per-
sonen von einer wutkranken atze »gebissen. Alle er-
krankten schwer und mußten sich einer Schutzimpfiing
unterziehen.

Eine DynamitsExploston setzte hier
ine große Ziegelei in Brand und zerstörte s

ständig. Zwei Arbeiter wurden dabei getötet.

Toulouse. Der Artillerieleutnant Ferlicot wurde
vom hiesigen Kriegsgericht zu fünf Jahren Getfängnis
und Ausstoßung aus dem Ofsizierkorps verurteit, weil
er im Februar dieses Jahres unter Mitna m_e von
15 000 Mart aus der Regimentskasse slü tig ge-
worden war.

Rom. Der Appellationshof trat der Beschwerde
des Oberstaatsanwalts gegen die Zulassung des ersten
weiblichen Advokaten in Italien, Fräulein Labriola, bei.
Die Dame ist schon mehrfach unbeanstandet in Prozessen
aufgetreten, bis ein Staatsanwalt gegen ihre Zulassung
Einspruch erhob.

Mailand. Eine geheimnisvolle Ver iftungsasfäre,
die an den Fall des österreichischen berleutnants
Zofrichter erinnert, hat in der hiesigen Stadt greße
usregung uiid Bestürzung hervorgerufen. Eine

große Anza l von Personen ist infolge des Genusses
von ihnen urch die Post zugesanseten Pillen, deren
Untersuchung erhebliche Mengen von Quecksilbercyanur
ergab schwer erkrankt. Zusendungen scheinen nur an
Hausbesitzer erfolgt zu sein. Nach den Ermittlun en
der Polizei sind wenigstens 5000 Senduiigen mit ist-
pillen durch die Post bestellt worden. Zum Glück haben
nicht alle Empfänger die giftigen Pillen auch einge-
nommen.

Bukarest. König Karol von Rumänien hat der
Zentrale für Arbeiterversicherung ein Spital mit dreißig
Betten, das 200000 Frank gekostet hat, zum Geschenk
gemacht.

Tunis. Unter der Last eines Zuges, der die
Bahnlinie von Kes nach Tunis besuhr, brach an einem
Bach die Brücke. Die Lokomotive 'el ins Wasser-
Ein Ingenieur, der sich auf der Lo omotive befand,

Jnnsbrurk.
e voll-

ertrank. Mas inist und Heizer wurden zermalmt.
Boki Bbten zehn assagiieren ist einer tot, sechs sind schwer
ver e .

Sydney. Vierze n von den Bergleuten, die am
12. b. Mis. in der orthlyellsMine (Australien) ver-
schüttet waren, sind nach fünf Tagen gerettet worden, sie
befinden si sämtlich wohl. Die Zahl der Getöteten
beträgt 51.
 

Buntes Hllerlei.
Schreckliche Folgen eines Pulverdiebstahls.

In Teheran haben größere Mengen gestohlenen Schießs
Bilvers eine verhänsnisvolle Explosion verursacht. Der

ieb, ein Arsenalar eiter hatte das gestohlene Gut in
seinem Hause in der Nähe des Stadttores versteckt.
Plötzlich erplodierte das Pulver; 3 Häuser wurden zer-
stört, 9 Menschen getötet-» ' ’” V « " "W ' » « '

storbene Braut, Mar arete Ernani, schwebend über den
Siweigen der Tanne, ie aufs immert in märchenhastem,
giterndem Glanze, noch wei er und trüber schwingen
ie Geigen einen tönenden eigen.

Atemlose Stille im Publikum. »An stliche Stille,«
denkt Kappelmann, dem die Augen be nahe aus dein
Kopfe treten, so fest, so forschend ri tet er sie auf die
vielen, ihm wohlbekannten Gesichter er ersten Reihen
im Parkett.

. Der Direktfr hat alles vergessen -— feine künstle-
rische Seele it ent ückt über die prachtvolle nzes
nierung, die das s were Geld so völlig gelohn at.

,, rachtvolll« deiit er, ,,ganz ausgezeichnetl Kann
nicht chöiier fein! Das muß man dem Kappelmann
lassen, verstehen tut er feine Sache i“

Atemlose Stille — unter dem Bann vollendeter
Schönheit und Harmonie.

Dann ruft eine stark belegte Stimm im schreck-
lissten Pathos aus den hintersten Reihen des Parketts:
,, örderi t«.

Und dann —— aufbraufenb wie ein Orkan die
tobende Empörung, die wilde, urteilslose Lhnchjustiz
der 2gereigten Menge.

ufen und Lärmen, immer wachsend —- auf die
Stühie steigen sie-, mit gebieterischen Bewegungen der
Mufk Schwei en zuwinkend. Iäh bricht sie ab -- ber
Bann der« S önheit ist gelöst —- die ,,Bestie« zerreißt
und zerfleischt das Opfer.

' Kappelmann stürzt auf die Szene und streckt flehend
die Arme nach der Ernani aus, die och auf der
Flugmaschine steht; die Mas inisteii zerren an dem Bor-
ausz,h der von einem unfin baten Hindernis gehalten,

nich

Ists

erunter will.

tFortsetzung folgt.)
-

. d-- „n...st



Fort
mild. betroleumlnmpei

Aus dem HochschulElektro-
laboratorium Berlini

100 Kerzenftnuden kosten:
(Saß:

hängendes Glühlicht 1,8 Pf.
Elekteizität:

Metallfadenrlampe6,6 Pf.

ttiewöhnllehläetroTischlampe 9,4 Pf.

Also ist

Gaslleht
ieder anderen Beleuchtung

überlegen. 
 

Empfehle mich den geehrten Herrschaften von Hunds-
feld und Umgegend zum

Zirifieren und Endulieren
zu Hochzeiten und Festlichkeiten jeder Art in und außer
dem Hause.

Auch Kopfwafchen wird sorgfältig ausgeführt.
Jndem ich um gütigen Zuspruch bitte, zeichne

Hochachtungsvoll

Emma Fabian
Hundsfeld, Oelserstraße 4.

Etabliffement »New wett“
Hundsfelder Chaussee.

man, sowie jeden Idantag

 

 

 

I Tanzvergnllgen. I.
Hierzuladet ergebenst ein Rudolf Klasse
 

Saeran. Les-Li-....2.....e..
Sonntag, den 20. Oktober er.

I- Großeg Ganzuergniigen
Hieer ladet freundlichst ein Frau Jda Jackifch.

— Sdluttmiig. —-
Gustav Zedler’S Etablifsement.

Sonntag, den 20. Oktober 1912

 

man Großer cFlirmeslanzoeeeeo
Selbstgebackener Kuchen.

Gute Musik.
Hierzu ladet freundlichst ein

Eisbeine.
Nenste Tänze. _
Gustav Zedler.

Kaffeehaus Sacrau.
Sonntag, den 20. Oktober 1912

Tanz-Kränzehen.
Hierzu ladet freundlichft ein Adolf Sohn,

Sonntag, den 20. Oktober 1912

Große Kirmes. —; --
Hierzu ladet freundlichst ein Robert Wolf

Görlitz. —
Sonntag, den 20. Oktober 1912

Groker cHitirmestanz
Hierzu ladet freundlichst ein

Gustav Schmidt, Gastwirt.

Franz Rebel
Baugeschäft und Zementwarenfabrik

Kunersdorf, Kreis OelS
. em fiehlt

alle Hirten iementmaren
Mauerfteine nnd Grenzfteine, Grabs nnd
Heeteinfassnngem Denkmiiler mit Kristall-
Tafek nnd Schrift, fowie Brunnendeckel
nnd man“ in verschiedenen Größen,

Schlammfänge, Drainageanögiisse 2e.
Unvergänglich

« find DrkaniBetonpfosten und daher auch am besten geeignet für
Drahtzäune, Staketi und Bretterzäune, Barrieren, Koppelm Weide- und
ungenaue, kurz, für alle Zwecke, wo jetzt die vergänglichen Holz und

Eisenpfosten verwendet werden.

dreht-inne in verschiedenen drei-lagen werden
: : fix und fertig geliefert und anfgeiielll0 : :

 

 

  

Mund Verlag von Franz Dito, bnnbllelb.
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Die; Idealder cztitansfrau
ist eine

SingenUähmasehine
Zu halten in sämtlichen .‚iäben

niit nebenfteiiendern „S“-äcnitb

.1- ‚a

;:I:-.-.: t”: s-,s-Nf;lllllllllllll

toder durch unsere Agentenr

 

 

 

ilie gegenwnäliigz Teuerung
veranlaßt alle sparsamen Hausfrauen

scheust-'s soviel-Bitten
zu verwenden, den ausgiebigsten und billigsten Kaffe—Zusatz

und —Ersatz, bei dem sie noch dazu Milch sparen!

"Nul‘ aeCht in den weltberühmten

gelben Scheuer-Paketen

mit dem S im Hufeisen versiegelt

Ueberall erhältlich.

 

 

 

Schutzmarke' 

 

 

Die sparsame Hausfrau kauft mit Vorliebe _

Karkeciecn"
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75*-

in Würfeln zu to Pfg. für 2——3 Teller.
.. Viele Sorten, wie Spargel, Nudeln (Faden), Reis, Erbs

mit Schinken, Sago, Rumford usw. Angelegentlichst
empfohlen von

Eugen Horn, vorm. L. Gammert.

Bekanntmachung.

ilie Teichslnu- Editionln Blusnllawiiz
findet Donnerstag, den 24. d. Mts. vormittag 6 Uhr statt.

Sammelort: Müllers Backofen.

III Hundsfeld.
Etablifsement „Blauer ßirlcb.’«
Sonntag, den 20. Oktober 1912

Gr. r chabendbrot
wozu freundlichst einladet

Gustav Menzel.

Wundgfeld »Gut-er gönnt.“
Heute nnd jeden Sonntag

Gr. öffentlicher Tanz.
Nener Saal. Parkett nnd Bühne.

eliingenehrnster Familienanfenthakn Ernte sauge.
Hierzu ladet freundlichft ein A. HÖI‘llSCh.

w Sonnabend und Sonntag Gebeine I

Groll-Weigelsdorf.
Sonntag, den 20. Oktober er.

Großer Abselneelsianz.
Hierzu ladet freundlichst ein Wilhelm (Engel.

lier Mel-stahl non Bitten
von den auf der Htrasze fahrenden Wagen wird
gerichtlich verfolgt!

Dom. Hund-few.
Mehrere

etiietiiiiiieifiigen Hauche-kenntest
bettäufl (si)1-mtdstiicke ssiUchi Objekte-einen sich bald melden.gleich. Angeb. bitte an Verkaufs-
Centrale Berlin, Chausseeftr.110. Sciteqchc Biene!“

Catoallem
stritlimasctsinen

mith30—50Anzahlung. Illustr.
Katalog gratis.

P. Stiefel), Brnufchweig

I

2 Zlegen
stehen zum Verkauf. Nähereö in
der Expedition dieser Zeitung.

 

 

 

 

Dem geehrten Publikum von
Hundtfeld und Umgegend zeige ich
hierdurch an, daß

irischer litten-Sirup
eingetroffen ist.

Kerl Wall-lum. stund-leid
serantwortlich m den Anhalt F r a n g D i t o ,

  
 

prahtlsch'
ggrundllch'*’« b' _

::: Bestes selbsttätlgcs :::
Waschmittel!

cis-vrobt‘ u. gelobf.’ '
‚ Erhältlich nur in Original-

—- Paketen, niemals lose. -—
"T HENKEL a Co. DÜSSELDOII'. ’

Hllein. Fabr-. auch d. allbeliebla
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Mittwoch, den 28. Oktober
abends 8 Uhr im Schü enhaufe

‚außerorbenttt e
staunte- Versammlung
Vollzähliges Erscheinen erforderlich.

Der Vorstand.
Eine braune

Fierdeclecke

 
 

« am Donnerstag abend vom Bahn-
hof nach der Weigelsdorferstrafze
verloren. Gegen Belohnung abzu-
geben bei

li. Walle, bund-fein

Aehtun l
Brauche noch für bald tüchtige

Mädchen für Alleindienst bei hohem
Lohn, sowie Knechte und Mägde,
auch für Heilstätten.

Marie Oertel
gewerbsmäßiger Stellenvermittlerin

Hundsfeld, Görlitzerstraße 3.

istellInanlnnslelnsliagei
kann sofort in die Lehre treten

Miene-rein Willen
bei Bohram

1 und 2fenstrige Stube nebst Bei-
gelaß zu vermieten.

bund-leid, like-lauern 28.

1 Zbohnnng
2 Zimmer, Kabinett, nenne, Entree,
ll. Etg.,per1. November zu vermieten.

Lyeuselsild Kund-fein

Eine junge, starke

Kalbskuh
verkauft '

liaendfelig, man.

Schönheit
verleiht fein rosiges, sugendfrischei
Antlitg, weiße, sammetweiche Haut
und ein reiner, zarter, schöner Seht.
um hieß erze t die allein echte
Steckenvserv ilienmilchsseise
äStütückbon. fernermaehtder

DadasEreatn
rote und rissige Haut in einer Nacht
weiß u. sammetweich. Tubebo m.
Stadt-Apotheke. Engen Horn.
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